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Der Heılıge Geilst

7u Yves Congars gleichnamigem Werk!

Der uch diesseıits des Rheins bekannte Vorkämp- STIES als „Herr und Lebendigmacher“ (157-317
ter tür dıe Okumene aus Frankreich hat und schliefßlich „Dıie Theologie des eıistes“
Krankheiıt und Behinderung angehend dıe theo- (321—495). Dıieser summarısche Überblick
logischen Grundlini:en selnes lebenslangen Mu- o1bt jedoch noch nıcht klar den tatsächlıi-
hens iın dem Jetzt 1n deutscher Übertragung hen Inhalt dieses Opus d} uch WECNN kaum
gaänglıchen großen Versuch ber den Heilıgen möglıch 1St, den überreichen Inhalt MI1t eın Paar
Geıist zusammengefadßit. ıe französısche Ausga- Hınweisen vorzustellen.
be erschien ın dreı geLreENNTLEN Bänden, die 1n der Das uch oliedert sıch ın WEel Teıle, VO  -

deutschen Fassung 1n einem Werk beisammenste- denen der den kanonıschen Schriften, der
hen Allerdings wurden gegenüber dem Orıgıinal zweıte der Geschichte des Christentums gew1d-
einıge kürzere Stücke insgesamt eLIw2 50 Druck- met 1St In diesen Dokumenten sucht und tindet
seıten ausgelassen (vgl 1nweIls 10) Congar, W as über dıe Erfahrung des elstes

Das Thema legte sıch dem Vertasser offensıcht- hat Da solche Erfahrung heutzutage meılst
lich VO WwWwel Seıten her ahe VO der Aktualıtät, woanders gesucht wiırd, kommt dem VO Congar
mıiıt der selt einıgen Jahren in vielen Gruppen gewählten Zugang ıne krıtische Funktion &
christliche un: kırchliche Erneuerung das INa selbst diese uch eher hınter eiıner pOSItIV-
Vorzeichen des Geıistwirkens gestellt wırd, und hıstorischen Darstellung zurücktreten lassen.
VO einem alten ökumenischen Anlıegen her, Deutlich wırd s1e namentlıch iın der Behandlung
ämlıch der Überwindung der Streitirage 7 W1- VO Zeugnissen vertehlter der unzureichender
schen Orthodoxıe und Katholizismus ber die Geisterfahrung In der christlichen Geschichte,
SCHNAUC Herkuntt und die Wiıirkweise des elistes eLtwa2a ıIn den Bemerkungen oachım VO Fıore
Gottes. So versteht sıch der Schlußwunsch und SAUES- Joachımıitischen Bewegung der BC-
nde des dritten Buchs, diese Studıien möchten wıssen Erscheinungen aus der Geschichte des
eın Beıtrag ZUuUr Wıedereingliederung der Christen Protestantısmus. Unzweıftfelhaft dient hıer der
In die wahre FEinheit 1mM Heılıgen Geıst seiın (vgl Rückgriff auf Dokumente der Geschichte eıner
495) Congar hat Iso den Schwerpunkt seıner deutlichen Herausstellung der Normen, ach de-
theologischen Arbeiıit keineswegs aus dem Auge HE  } sıch echte Erfahrung des eıstes VO falscher
gelassen; eher das Gegenteıl 1st der Fall ber dıe unterscheiden laßt
Betrachtung der ökumenischen Frage ın Konzen- Der Geıist als olcher begegnet jedoch nıcht:
tratıon autf den Heılıgen Gelst stellt auch nıcht aufßert sıch ımmer vermuıttels der ıhm eigenen
eintach [1U! dıe Wıederholung VO Bekanntem MmMI1t Wiırkungen. Dem geht Congar 1M zweıten Buch
anderen Worten dar; hıer liegt ıne echte Vertie- 1ın rel Teılen nach, deren Anordnung schon tür

seıne Sıcht autschlufßreich ist Zunächst betrachtetfung VOI, 1ın der dıe schier unglaubliche Vieltalt
der Beıtraäge Congars jene Perspektive findet, die das Wirken des eılıstes 1ın der Kırche Die
ıhr eigentliches theologisches Gewicht deutlicher Kırche 1St Werk des Geıstes, und dieser 1st iın
ZzZutage treten alßt erstier Lıinıe Gemeıinschattsprinzıip. DDıe klassı-

Die reı Bücher des Gesamtwerks behandeln schen Eigenschaften der Kırche sınd eshalb auf
zunaächst „Offenbarung und Erfahrung des (Da ıhn beziehen: Katholizıtät, Apostolizıtät und
stes  s (17-153), WenNnn InNan will den heilsöko- Heiligkeit. YSt nachdem dieser Rahmen SEZOHCI
nomiıschen Zugang, ann das Wıirken dıeses Ge1l- 1St, geht Congar auf den Geıist ın uNnNnseTrTeN) person-
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lıchen Leben näher eın Fragen christlicher An- Eın wichtiger Gedanke für Congar 1St iın diesem
thropologıe und christlichen Handelns ErGien da- Zusammenhang das Erkennen der „Zeichen der
mıt 1n den Blick Diese Klärung erlaubt CS sıch Zeıt“ Er meınt, dafß sıch in rechter Betrachtung
anschließend der charismatischen Erneuerung 1M herausstellen müßte, da{fß die wıderständi-

pCn Unterschiede weıt davon entfernt, als NCSaA-Gelst und damıt aktuellen Erscheinungen UZUu-

wenden. Das geschieht 1ın der Unterscheidung t1ve Behinderungen gelten Indızıen tür jenen
alle menschliche Fassungskraft überbordendenVO Verheifsungsvollem und Fragwürdıgem,

doch steht Congar auts (sanze gesehen diesen Reichtum unserecs Glaubens sınd, VO dem WIr
Phänomenen sehr pOSItIV gegenüber. Vor allem immer 1Ur geschenkweise eın PDdal Stücke iın den
rechnet 1er uch mıt möglıchen weıtertühren- eıgenen Händen halten können. Ist der 1nnn dafür
den Auswirkungen auf den Okumenismus. nıcht vielfach iın dem auf das Mysterium dUSSC-

[)as dritte Buch schließlich umta{lt wıeder wel richteten Denken der Kirchen des (J)stens leben-
Teıle, VO denen der den Problemen nach- diger geblieben als anderswo? Auf jeden Fall
geht, die sıch zwischen dem Geilst und der gÖöttli- zwingt der Versuch, sıch mıt dem Heılıgen Geist
hen Dreieinigkeıit auftun, während der zweıte und seinem Wırken, aber uch mıt der kırchlichen
das spezıfische Wirken des eıstes In den Sakra- Lehre darüber befassen, 1n ganz eıgener Weıse
menten erhellen oll In beiden Fällen sınd öku- AL Kontrontatıion mıiıt den Zentralgeheimnissen,
meniısche Kontroversthemen erührt Erwähnt besser vielleicht: MmMı1t dem etzten Geheimnıis
sel 1Ur der Streıt das „Filioque“ 1mM Glaubens- Glaubens, unseres Christseins, mi1t
bekenntniıs und dıe Auseinandersetzung die dem lıebenden Gott, mıt der Liebe Gottes.
Epiklese und ıhre Bedeutung 1m Hochgebet der Nıcht zufällıg hat Congar seıne Studıe breit
Messe. Da in diesem Buch eıne Theologie angelegt, da{f uch die Lebenserscheinungen des
des Heılıgen elıstes geht, sıeht sıch der Leser Christseins einbezogen sınd Es geht ıhm nıcht

1Ur Theorie und Theologıe 1mM N 1nnndurchgängig mMi1t den unterschiedlichsten Posıtıo-
nen A2US der Theologiegeschichte kon- Das bedingt natürlic eine orofße Knappheıt vieler
frontiert. Hınweıse: viele Aspekte können 1n dieser großar-

Congar erweılst sıch iın seınen Ausführungen als tıgen Zusammenschau gerade kurz erwähnt WCI-

der soOuverane Kenner nıcht 1L1UT der theologi- den uch dıe Fülle des aufgebotenen Wıssens,
schen, sondern überhaupt der relıg1ösen Tradı- die oroße Zahl der erweıse aut unterschiedlich-
t10n des Christentums. Dafß SCIN und ott aut STIe Zeugnisse christlicher Tradıtion, 1ın denen der
Thomas VO Aquın zurückgreıft, versteht sıch Autor lebt, INAas für den Leser nıcht ımmer
VO  - selbst Er wırd jedoch uch 1m Blick aut den leicht machen, den Faden 1m Auge
grofßen theologischen Meıster selnes Ordens nıcht ehalten, der sıch durch dieses Werk zieht.
unkritisch. Das Bemühen, anderen Posıtionen Es scheıint Ja überhaupt früher WwW1e heute eın
gerecht werden, berührt sympathisch un: Problem eıgener Art, VO Heılıgen Geilst
wirkt vorbildlich. Da sıch Congar aber VOT sprechen. Diese ede entwickelt sıch tast 114aUus-

schen Harmonisıerungen hütet, mu{fß bıswel- weıchlich 7R e Darlegung anderer Fragen, de-
len 1ın wıchtigen Fragen mıiıt der Feststellung nen annn auch, jedoch gleichsam nebenher un!
grundsätzlicher Unvereinbarkeit schließen. Indes eben aut Umwegen, VO Heılıgen Geılst
äßt sıch 1n diesen Fällen oft nıcht christlıchen deutlich wırd So erwähnt Congar einmal, wohl
Glauben 1er w1e dort zweıfteln; die geistige An- doch mehr VO der Gotteslehre und VO der
Strengung und der ZuLE Wille lassen nıcht Konzeption göttlicher Dreieimnigkeıit gesprochen

haben als VO Heıilıgen Gelst selbst DDaswünschen übrıg: So bleibt 1Ur die Konzeption
eiıner versöhnten Unterschiedenheıt als Modell heutzutage oft beklagte Fehlen eıner Pneumatolo-

g1€ dürfte eshalb auch eınen Grund ın demchristlicher Eınıgung. Nıcht r1goroses Unitor-
mierungsbestreben alst sıch eshalb als Werk des Thema haben, das sıch eıne Erfassung
elstes plausıbel machen, sondern.das Aushalten Sperrt, w1e sS1e bel anderen Problemen möglıch
solcher Unterschiede, dıe nıcht mehr auflösbar scheint. Ist das eın Nachteil? der sollte INan

sınd, wenı1gstens 1m Moment nıcht. darın nıcht gerade einen 1nweıls aut jenen Vor-
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behalt erkennen, eıne staändıge Erinnerung ihn, dıenen, WENN sıch dıe Kırche und die Christen
dafß WIr hıer bestenfalls iın Spiegel und Gleichnis über das Wıirken des eıstes in ıhnen und durch
erkennen können und das uch nıcht VErgESSCH s1e klarer werden. Gerade gegenüber mancher
dürten? voreılıgen Berufung aut den Heıilıgen Geılst ware

damıt die beste Voraussetzung gegeben, Verwir-Congar Sagt 1n seıiner Eıinleitung, gehe ıhm
wesentlich Erkenntnıis un Lehre, doch dürte rung und Wiıillkür wirksam begegnen. Dıie
InNnan dabe] nıcht stehenbleiben. Danach sıeht Darstellung Congars bıetet 71 eıne gute und
ber dUus, als ob gerade das klassısche ema, iın brauchbare Hılfe, deren sıch uch der Interessier-
dem der Geıist dıe rechte Erkenntnis vermuiıttelt bedienen kann, dem nıcht fachtheologi-
und schenkt, also der gewöhnliche S1ıtz 1m Leben sche Detaildiskussion geht. Schliefßlich andelt
eLw2 tür den Hymnus „Venı GreAatLOrTr spirıtus”, Ars sıch eın 1m besten 1nnn „spirituelles“,
stiefmütterlich behandelt wırd Dabe] hat doch „geıistliches“ Buch 7war steht Wirken un: Han-
das Thema Erfahrung durchaus mıt Erkenntnis deln 1mM Geilst 1mM Vordergrund, doch ware
Lun, un WI1Ir meınen hıer vornehmlıch mıt den mifßverstanden, naıhme 9908  - als Verleitung
renzen menschlichen Erkennens, ber unablös- eiınem spirıtuell kaschierten Aktivismus. Dıie Be-
bar davon eben uch mıiıt besonderen MOg- merkungen eLIw2 Z 0N Beten (vgl belegen
lichkeiten. Solche Anfragen lassen sıch unschwer das So darf InNnan diesem Werk uch 1m deutschen
noch vermehren. S1e erhellen schon be] eıner Sprachraum Erfolg wünschen un: darauft hoffen,
erstien Lektüre, w1e€e truchtbar der Versuch (5O11= da{ß CS miıt seiınen Anregungen der Sache der
Sais 1St. Okumene diene.

Die nötıge Erneuerung des Christentums 1n arl Neufeld S}
einer Zeıt, dıe Evangelıum und Glaube
Sanz bestimmte Schwierigkeıten erhebt,; verlangt
VO Tem dıe Entfaltung der Unterscheidungsga-
be, dıe tradıtionell mıt dem Gelst Gottes In Yves Congar: Der Heıilıge Geist. Freiburg: Herder
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